
Vorwort zur ersten Auflage.

der von Albertini, einem religiösen Dichter der Brüdergemeinde
lenken; diese beiden Sänger gehören nicht unter die lleinsten Zierden
unserer Sammlung.

Das vierte Buch schließt mit dem Jahre 1815, in welchem Uhlauds
Gedichte zum ersten Mal gesammelt erschienen sind. Obgleich neben und
nach ihm unabhängige und große Liederdichter aufgetreten sind, so hat
doch keiner von ihnen auf die ganze Richtung unserer Lyrik einen so
entscheidenden Einfluß gehabt, und keiner ist von der Nation mit
ungetheiltem, noch immer wachsenden Beifall aufgenommen worden, so
daß der Herausgeber sich, abgesehen von seiner persönlichen Liebe und
Verehrung für diesen seinen Meister, als vollkommen berechtigt betrach—
tete, mit seiner Erscheinung das fünfte Buch zu beginnen, das aus der
Fülle neuerer lyrischer Dichtungen so viel mannigfaltige Proben so
vieler Dichter enthült, als der beschränkte Raum nur immer gestatten
wollte. Ja, manches vortreffliche Gedicht von Uhland, Rückert, Cha—
misso (der, mit einigen Anderen, dem Alter nach der vorigen Periode,
seinen reifen Werken nach ganz dem fünften Buche angehört) von
K. Mayer, Kerner, Platen, Heine, Immermann, Nie. Lenau und An—
dern, das schon für die Sammlung ausgewählt war, ist, ungern, wie
der zurückgezogen worden, wenn von einem jungen Talente, das durch
gesammelte Gedichte oder andere größerxe poetische Arbeiten sich schon
ausgezeichnet und Anerkennung verschafft hatte, nachträglich ein preis
werthes Lied eingereiht werden konnte. Jüngexe Dichter, welche sich bisher
blos in Almanachen oder Zeitschriften bekannt gemacht, oder deren lürz—
lich erschienene Sammlungen sich ihren Weg in's Publikum erst zu
bahnen haben, mußten ausgeschlossen bleiben, obgleich nach dem ur—
sprünglichen Plane auch sie gern berüchsichtigt worden wären. Von sich
selbst wollte der Herausgeber anfangs nichts aufnehmen, und nur ein
ausdrückliches Veto seines Verlegers hat ihn von diesem Entschlusse ab—
zubringen vermocht. Die Gedichte, die, kurz und in mäßiger Zahl, sei—
nen Namen in der Sammlung tragen, sind nicht von ihm ausgesucht
worden, es sind solche, die theils öffentliche Richter, theils Freunde aus
Nord- und Süddeutschland für seine besten erklärt haben.

Im Ganzenzeichnet sich dieses fünf te Buch, das wenigstens eine
Zeit von 20 Jahren (1815 1835) umschließt (wiewohl manches in ihm,
namentlich von Uhland, auch älter ist), durch eine Rückkehr der deut—
schen Poesie zur besonneneren Lyrik aus, welche der Anschauung und
Empfindung zwar das freieste Spiel gestattet, aber doch unter —
gesetzterer Aufsicht des Verstandes, als dies in der vorigen Perio


